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WO WERDEN WIR KÜNFTIG ARBEITEN? 

Über Remote Work, Homeoffice, Desk Sharing und andere flexible
Modelle

Die Pandemie hat die Arbeitswelt durcheinandergewirbelt. Vieles, was früher undenk-

bar war, ging plötzlich von heute auf morgen. Unzählige Mitarbeiter arbeiten bis heu-

te von zu Hause aus oder mobil etwa im Garten. Auch für Meetings muss keiner mehr

aus seinen vier Wänden, sie finden einfach virtuell statt.

Doch was passiert nach Corona? Studien, wie eine Untersuchung von Ricoh Europe,

zeigen, dass viele Arbeitgeber dem Remote Working skeptisch gegenüber eingestellt

sind. Wollen viele Chefs etwa, dass ihre Mitarbeiter komplett ins Büro zurückkehren,

wenn das wieder uneingeschränkt möglich ist? Denn anderseits bieten Homeoffice,

Remote Working und mobiles Arbeiten ganz neue Potenziale beim Recruiting. Allein

der Pool an Fachkräften wächst durch die Orts-Unabhängigkeit zweifellos.

In unserer Fachdebatte zeigen die Experten, welche Chancen und Herausforderungen

auf die vernetzte Arbeitswelt in Post-Pandemie-Zeiten warten. Dabei nehmen sie

auch ganz neue Trends wie etwa App-basiertes Office- oder Desk-Sharing in den

Blick.
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MANAGEMENT SUMMARY

13.04.2022 | SUMMARY

SO MOBIL WIRD DIE KÜNFTIGE ARBEITSWELT

Welche Führungskultur dafür nötig ist

Thomas Barthel, Herausgeber [Quelle: Meinungsbrometer.info]

Die Pandemie hat Schub in die Themen Home Office und Remote Working gebracht.

Heute arbeiten viele von zu Hause aus oder mobil etwa im Garten. Auch für Meetings

muss keiner mehr kilometerweit durch die Gegen fahren, sie finden einfach virtuell

statt.

Doch die Pandemie ist für viele Experten lediglich der Katalysator eines Trends. Prof.

Dr. Thoralf Buller, Professor für Unternehmensführung und Personalmanagement an

der bbw Hochschule sieht in unserer Fachdebatte in Telework und Mobile Work wich-

tige strategische Hebel für Führungskräfte, die Produktivität zu erhöhen und die Kos-

ten zu senken. Zufriedene Mitarbeiter und insbesondere eine harmonische Beziehung

zur Führungskraft können aus seiner Sicht Garanten des Erfolgs sein können. „Es
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braucht hier Führungskräfte, die bereit sind, ihren Führungsstil anzupassen“, betont

er. Sie müssten Situationen und kommunikativ begleiten und eine geeignete

Workload-Strategie, die auch familiäre Implikationen und individuelle Unterschiede

berücksichtigt, entwickeln.

Für Jennifer Reckow, Vorsitzende des Fachverbandes Changemanagement im Bun-

desverband Deutscher Unternehmensberater (BDU), wird es dann problematisch wird

es dann, wenn Zuständigkeiten, Entscheidungsspielräume und Verantwortungen

nicht klar geregelt sind. „Mobiles Arbeiten ist nicht weniger komplex als das Arbeiten

vor Ort und beinhaltet wesentlich mehr als nur das Abhalten von Zoom-Meetings.“

Gewohnheiten und Vertrauensmuster müssten bewusst neugestaltet werden, da die

uns bekannten Wahrnehmungskanäle gekappt sind. „Hier wurden jedoch in den

meisten Unternehmen bereits die entsprechenden Regelungen und Arbeitsmodelle

gefunden.“

Eine neue Kultur in den Unternehmen mahnt auch Thomas Resch von metafinanz

und Mitglied des Gesamtvorstands im Bundesverband der Personalmanager*innen

an. „Mit alten Technologien sowie langwierigen Prozessen über viele Entscheidungs-

instanzen hinweg bin ich als Organisation nicht schnell und flexibel genug.“ Jedoch

seien eben nicht nur die technischen Möglichkeiten für die Gewinnung und Bindung

von Mitarbeitenden entscheidend, sondern auch eine vertrauensvolle Kultur. „Mitar-

beitende merken rasch, wenn etwas anderes gelebt als versprochen wird. Mit negati-

ven Folgen für alle Seiten.“ Es sei nicht der Mehrwert des Managements, auf Ange-

stellte aufzupassen und sie in Büros abzustellen.

Auf die Rechtslage geht ver.di-Vorstandsmitglied Dagmar König ein. Für sie sollte das

Recht auf Homeoffice in einem zukunftsorientiert aufgestellten Unternehmen

selbstverständlich sein. Dieses biete gute Chancen, als attraktiver Arbeitgeber wahr-

genommen zu werden. „Angesichts des prognostizierten Arbeitskräftebedarfs in vie-

len Bereichen ist das ein nicht zu unterschätzendes Argument.“ Allerdings seien un-

ternehmensspezifische Besonderheiten ebenso zu beachten wie die individuellen Be-
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dürfnisse der Beschäftigten. Das könne sich vor allem in einem hybriden Modell wi-

derspiegeln, in dem sich Präsenzzeiten mit solchen abwechseln, in denen mobil oder

im Homeoffice gearbeitet wird. Neben zahlreichen anderen Vorteilen würden solche

Modelle zu mehr Zeitsouveränität bei den Beschäftigten und zu weniger Verkehrsauf-

kommen und damit Umweltbelastung führen.

In Österreich geht Ingrid Reischl, Leitende Sekretärin des ÖGB, davon aus, dass es

auch in Zukunft vermehrt zu Homeoffice kommen werde. „In der so genannten Tele-

arbeit bzw. im Homeoffice der Zukunft muss der Fokus stark auf ArbeitnehmerInnen-

schutz gerichtet sein.“ Das fange bei der zeitlichen Entgrenzung an und geht weiter

rund um die richtige Ausstattung bis hin zu einem guten Unfallversicherungsschutz.

Sie verweist in diesem Zusammenhang darauf, dass auch im Homeoffice das Arbeits-

zeitgesetz gilt. Insgesamt habe man als Gewerkschaft in Österreich deutliche Verbes-

serungen mit dem neuen Homeoffice-Gesetz geschafft. Sie sieht noch Handlungsbe-

darf, bei einer arbeitnehmerInnenfreundlichen Regelung, wenn Homeoffice grenz-

überschreitend getätigt wird, beispielsweise beim Steuerrecht.

Auf die Grenzen des Mobilen Arbeiten verweist TRIGEMA-Geschäftsführer, Wolfgang

Grupp. Der Unternehmer sieht Home-Office skeptisch und berichtet aus der Praxis:

„Von unseren 1.200 Mitarbeitern arbeiten nur 38 in der Verwaltung, einschließlich der

Produktionsleitung und der Telefonzentrale. Und die brauche ich hier.“ Er könne gar

keine Arbeit nach Hause vergeben, denn Trigema lebe davon, sehr schnell zu reagie-

ren und sehr schnell zu entscheiden. „Wenn Sie einen speziellen Wunsch haben, etwa

Ihr Logo auf einem Kleidungsstück, dann wird sofort produziert und geliefert. Dafür

brauche ich konstant meine Mitarbeiter und kurze Wege.“ Auch beim Recruiting gebe

es Probleme vornehmlich in der Produktion, wo es sowieso keine Möglichkeit für

Home-Office-Modelle gebe.

Albrecht von der Hagen, Hauptgeschäftsführer bei Verband der Familienunterneh-

mer, berichtet von einem Betrieb, in dem die Mitarbeiter auf deutlich mehr Home-Of-

fice als nur den bis dahin vereinbarten einen Tag in der Woche gedrängt haben. „Als
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der Chef dann vorrechnete, dass sich ein eigener, fester Schreibtisch für jeden nicht

mehr rechne, wenn die Mitarbeiter regelmäßig mehr im Home-Office wären als im

Büro, waren alle froh, als man sich auf zwei Tage Home-Office pro Woche verständig-

te.“ Man dürfe das psychologische Element nicht unterschätzen, dass vielen Men-

schen eine Art Heimatplatz im Büro sehr wichtig ist.

Prof. Dr. Andrea Gurtner, Leiterin des Institut New Work an der Berner Fachhochschu-

le resümiert: „Mobile Arbeit und Home Office werden bleiben, der jeweilige Anteil von

lokaler und mobiler Arbeit ist branchen-, betriebs- und aufgabenabhängig auszuhan-

deln.“ Eine spezifische Herausforderung stellen aus ihrer Sicht Betriebe mit einem

Nebeneinander von zeit- und ortsgebundener Arbeit (bspw. Produktion, Gesundheits-

und Sozialinstitutionen, Transport, etc.) dar. Sie spricht von hybriden Organisationen.

Hier ist „eine Durchlässigkeit und Flexibilität zwischen den Modellen notwendig, da-

mit das Miteinander und nicht nur das Nebeneinander gefördert wird.“

S 10



MEINUNGSBAROMETER.INFO

DEBATTENBEITRAG

11.10.2021 | INTERVIEW

WIE TELEWORK UND MOBILE WORK DIE PRODUKTIVITÄT
ERHÖHEN UND DIE KOSTEN SENKEN KÖNNEN

Und was das Management dafür tun muss

Prof. Dr. Thoralf Buller - Professur für Unternehmensführung und Personalmanagement, bbw Hochschule [Quelle: privat]

"Für Führungskräfte bieten Telework und Mobile Work strategische Hebel, die Pro-

duktivität zu erhöhen und die Kosten zu senken", sagt Prof. Dr. Thoralf Buller von der

bbw Hochschule. Die Potenziale können allerdings nur unter bestimmten Bedingun-

gen gehoben werden.

Nach vielen Monaten Pandemie vertrauen viele Chefs ihren Mitarbeitern im Home

Office nicht und wollen, dass diese alsbald in die Büros zurückkehren. Wie schät-

zen Sie die Potenziale von mobiler Arbeit und Home Office ein?

Für Führungskräfte bieten Telework und Mobile Work strategische Hebel, die Produk-
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tivität zu erhöhen und die Kosten zu senken. Die Zufriedenheit der Mitarbeiter*innen

mit ihrem Arbeitsplatz sollte jedoch im Fokus stehen, weil zufriedene Mitarbeiter*in-

nen und insbesondere eine harmonische Beziehung zur Führungskraft Garanten des

Erfolgs sein können. Es braucht hier Führungskräfte, die bereit sind, ihren Führungs-

stil anzupassen und kommunikative Begleiter*innen der Situation zu werden sowie

eine geeignete Workload-Strategie, die auch familiäre Implikationen und individuelle

Unterschiede berücksichtigt, zu entwickeln. Nachteile für Mitarbeiter*innen müssen

vermieden werden. Die Potenziale zur Optimierung und Produktivitätssteigerung kön-

nen ergo gehoben werden, wenn verstanden wird, dass es nicht nur um Projekte

geht, sondern um Menschen.

Zugleich halten viele Entscheider Investitionen in flexible Arbeitstechnologien für

das Recruiting und die Bindung von Mitarbeitern für wichtig. Wie sehen Sie das?

Grundsätzlich ist die Optimierung von Prozessen in Unternehmen unerlässlich, weil

größere Beweglichkeit auch den ressourcenorientierten Vorsprung gegenüber den

Wettbewerber*innen gewährleisten kann. Aber: Der Einsatz flexibler Arbeitstechnolo-

gien darf nicht technologiegesteuert sein, sondern muss sich aus den Strukturen, den

Prozessen und Strategien des Unternehmens herleiten. Zudem müssen Optimierun-

gen Rücksicht nehmen auf die Art, wie Unternehmen kommunizieren und organisiert

sind. Und selbstverständlich muss beachtet werden, dass online und in-person Men-

schen unterschiedlich herausfordern. Wenn dies falsch angegangen wird, fällt die er-

hoffte Wertsteigerung schnell buchstäblich ins Wasser.

Für wie sinnvoll halten Sie das vieldiskutierte Recht auf Home Office nach einem

möglichen Ende der Pandemie?

Diese vermeintlich einfache Frage ist tatsächlich eine sehr komplexe. Meines Erach-

tens sollten die Unternehmen mit ihren Mitarbeiter*innen autonom festvereinbaren,

wo gearbeitet wird. Dabei gilt es zu berücksichtigen, was Gesundheit und Zufrieden-

heit der Mitarbeiter*innen gewährleistet sowie die unterschiedlichen Bedürfnisse ein-

bezieht. Wenn wir erkennen, dass die Produktivität über veränderte, weitere Modelle

gesteigert werden kann und dabei gerecht und verantwortungsvoll erreicht wird,
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könnte eine langfristige Bereicherung möglich sein.

Durch digitale Technologien eröffnen sich neue Modelle wie Office- oder Desk-

Sharing. Könnte der klassische Büroarbeitsplatz am Ende überflüssig werden?

Überflüssig wird der klassische Büroarbeitsplatz kurz- und mittelfristig sicherlich

nicht werden, doch werden wir eine zunehmende Diversifikation erleben, die das klas-

sische Modell unter Druck setzen wird. Die Unternehmen werden erkennen, dass sie

ihre Bedarfe fortlaufend evaluieren und schon aus den Dimensionen der Kosten, der

Zeit und der Qualität Strukturen dynamisieren müssen und nun einen offenen Rah-

men zur Gestaltung der Arbeit besitzen.
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DEBATTENBEITRAG

12.10.2021 | INTERVIEW

AUCH IM HOMEOFFICE GILT DAS ARBEITSZEITGESETZ

Wie der ÖGB die Zukunft der Telearbeit sieht

Ingrid Reischl - Leitende Sekretärin des ÖGB [Quelle: ÖGB]

"Einer der zentralen Punkte bei der im Frühjahr erreichten gesetzlichen Homeoffice-

Regelung in Österreich ist, dass Arbeiten zu Hause immer freiwillig sein muss", be-

tont Ingrid Reischl, die Leitende Sekretärin des ÖGB. Auch nach der Verabschiedung

des entsprechenden Gesetzes sieht sie in einigen speziellen Punkten noch Hand-

lungsbedarf. 

Nach vielen Monaten Pandemie vertrauen viele Chefs ihren Mitarbeitern im Ho-

meoffice nicht und wollen, dass diese alsbald in die Büros zurückkehren. Wie

schätzen Sie die Potenziale von mobiler Arbeit und Homeoffice ein?

Genauso rasant, wie sich das Corona-Virus in unserem Land verbreitet hat, genauso
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schnell wurde die Arbeitswelt von hunderttausend Beschäftigten völlig auf den Kopf

gestellt: Homeoffice wurde plötzlich zu einem Massenphänomen, wie wir es so vor-

her nicht kannten. 4 von 10 Beschäftigten in Österreich hatten ihr Büro zuhause. Die

Vertrauensfrage hat sich hier auch geklärt: Während davor die Befürchtung da war,

dass ArbeitnehmerInnen zu Hause nicht arbeiten, hat sich in der Pandemie klar ge-

zeigt: sie arbeiten mehr statt weniger.

Generell gehen wir davon aus, dass es auch in Zukunft vermehrt zu Homeoffice kom-

men wird. In der so genannten Telearbeit bzw. im Homeoffice der Zukunft muss der

Fokus stark auf ArbeitnehmerInnenschutz gerichtet sein. Das fängt bei der zeitlichen

Entgrenzung an – wobei man gar nicht oft genug darauf hinweisen kann, dass auch

im Homeoffice das Arbeitszeitgesetz gilt – und geht weiter rund um die richtige Aus-

stattung bis hin zu einem guten Unfallversicherungsschutz. Hier haben wir als Ge-

werkschaft in Österreich deutliche Verbesserungen mit einem neuen Homeoffice-Ge-

setz geschafft. Wo ich noch Handlungsbedarf sehe, ist bei einer arbeitnehmerInnen-

freundlichen Regelung, wenn Homeoffice grenzüberschreitend getätigt wird, bei-

spielsweise beim Steuerrecht.

Für wie sinnvoll halten Sie das vieldiskutierte Recht auf Homeoffice nach einem

möglichen Ende der Pandemie?

Der Österreichische Gewerkschaftsbund ist klar gegen ein Recht auf Homeoffice, weil

es sonst zu schnell zur Pflicht und damit zum Zwang wird. Einer der zentralen Punkte

bei der im Frühjahr erreichten gesetzlichen Homeoffice-Regelung in Österreich ist,

dass Arbeiten zu Hause immer freiwillig sein muss. Niemand kann gezwungen wer-

den, im Homeoffice zu arbeiten, es muss also vereinbart werden. Ein Rücktrittsrecht

bei wichtigen Gründen ist fixiert. 

Für uns steht außer Zweifel, dass Homeoffice nur freiwillig funktionieren kann, inklu-

sive dem Recht auf einen Arbeitsplatz im Betrieb. Warum? Die Bedürfnisse der Ar-

beitnehmerInnen aber auch der Unternehmer in den diversen Branchen sind unter-

schiedlich und man kann nicht generalisieren. Die Freiwilligkeit stellt sicher, dass auf
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die Lebenssituation der Beschäftigten aber auch auf betriebliche Abläufe Rücksicht

genommen werden und Homeoffice dort eingesetzt werden kann, wo es von beiden

Seiten gewünscht ist. 

Zugleich halten viele Entscheider Investitionen in flexible Arbeitstechnologien für

das Recruiting und die Bindung von Mitarbeitern für wichtig. Wie sehen Sie das?

„Wir wissen, dass – vor allem – zu Beginn der ersten Homeofficewelle es oft an der

Ausstattung gehapert hat. Essentielles Arbeitsmaterial wurde von den Arbeitgebern

schlicht nicht zur Verfügung gestellt. Einen richtigen Schreibtischsessel bekam gera-

de einmal jede*r zehnte Arbeitnehmer*in, nur jede*r Achte einen Drucker. Bei acht

Prozent der Arbeitnehmer*innen kümmerte sich das Unternehmen um einen Inter-

netanschluss und nur eine*r von zwanzig Angestellten bekam einen professionellen

Schreibtisch. Niemand würde auf die Idee kommen, dass Beschäftigte für die Arbeit

im Betrieb ihren eigenen Computer oder Drucker mit ins Büro nehmen. Oder ob sie

sich am Strom oder Internet beteiligen sollten. Im Homeoffice werden Arbeitnehme-

rInnen bei diesem Thema aber sehr wohl oft alleine gelassen – mehr noch: es gibt ei-

ne Kostenverschiebung zu Ungunsten der ArbeitnehmerInnen, gerade wenn es um

den (Extra-)Platz zum Arbeiten wie etwa einem eigenen Arbeitszimmer geht. 

Es gibt Beratungsfirmen, die sagen, bei mittleren und großen Unternehmen rechnet

man mit einer Einsparung von 20 Prozent bei Räumen und zwölf Prozent bei den Ne-

benkosten. Und diese Kosten kann man nicht – wenn auch nur teilweise – den Arbeit-

nehmerinnen und Arbeitnehmer umhängen. 

Gute technische Ausstattung und ein schöner Laptop fürs Homeoffice sind wichtig,

aber bei weitem nicht alles, was Beschäftigten geboten werden muss. Es gibt auch

größere Kostenfaktoren, wie z.B. Wohnungskosten, die bei Bewerbungsgesprächen

der Zukunft eine Rolle spielen müssen. Sie könnten durchaus ein „pull-Faktor“ für Be-

werberInnen sein, sich für einen Job zu entscheiden.

Durch digitale Technologien eröffnen sich neue Modelle wie Office- oder Desk-
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Sharing. Könnte der klassische Büroarbeitsplatz am Ende überflüssig werden?

Dass sich digitale Technologien weiterentwickeln bzw. verändern und unseren Alltag

beeinflussen, ist kein neues Phänomen. Das beobachten wir in der einen oder ande-

ren Form seit den 1970er Jahren. Ich kann mich erinnern, dass vor einigen Jahren das

Schlagwort „Papierloses Büro“ als “next big thing” angepriesen wurde. Und es

stimmt sicher, dass wir heute weniger drucken - ganz ohne Papier geht es aber (noch

immer) nicht.  Das Faxgerät ist vielleicht obsolet geworden, der Drucker aber nach

wie vor nicht. Ich gehe nicht davon aus, dass in Zukunft niemand mehr einen Büro-

platz haben wird, sondern arbeiten von wo auch immer aus, möglich ist. Aus Umfra-

gen wissen wir zudem, dass auch die Freude über Homeoffice in Kombination mit

Desksharing bei den Menschen skeptisch gesehen wird. Diese geteilten Arbeitsplätze

bzw. Schreibtische erschweren für viele die Kommunikation mit den KollegInnen und

auch den Vorgesetzten. Keinen fixen Schreibtisch zu haben, stresst auch viele, wenn

sie in die Arbeit kommen. Es stärkt auch nicht wirklich das Zugehörigkeitsgefühl zum

Betrieb.
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DEBATTENBEITRAG

14.10.2021 | INTERVIEW

WIE BESCHÄFTIGTE UND MANAGEMENT HYBRIDE
ARBEITSMODELLE GESTALTEN KÖNNEN

Und wie alle davon profitieren

Dagmar König - Vorstandsmitglied, Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) [Quelle: ver.di I Kay Herschelmann]

"Arbeit mobil oder im Homeoffice ist bei weit mehr Aufgaben möglich, als früher ge-

dacht", sagt ver.di- Vorstandsmitglied Dagmar König mit Blick auf die Erfahrungen

der Pandemie. Aber der Ort der Arbeit ist aus ihrer Sicht nur ein Aspekt der veränder-

ten Arbeitsbedingungen.

Nach vielen Monaten Pandemie vertrauen viele Chefs ihren Mitarbeitern im Ho-

meoffice nicht und wollen, dass diese alsbald in die Büros zurückkehren. Wie

schätzen Sie die Potenziale von mobiler Arbeit und Homeoffice ein?

Die Pandemie hat zweierlei gezeigt: Arbeit mobil oder im Homeoffice ist bei weit
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mehr Aufgaben möglich, als früher gedacht und kann eine sinnvolle Möglichkeit sein,

sowohl im Interesse der Beschäftigten als auch des Unternehmens Arbeit zu gestal-

ten. Gleichzeitig wurde aber auch deutlich, dass das Arbeiten ausschließlich mobil

oder im Homeoffice auch mit Nachteilen verbunden ist. Es fehlt der persönliche kolle-

giale Austausch, der Inspiration und Kreativität für Aufgabenstellungen und Lösungs-

ansätze beflügelt. Die Verknüpfung von Leistungen und Personen ist mitunter weni-

ger augenfällig, das kann Karrierechancen beeinträchtigen. Dies betrifft insbesondere

Frauen, die zudem Homeoffice häufig noch zusätzlich mit Haus- und Sorgearbeit ver-

binden müssen – wie zahlreiche Untersuchungen während der Pandemie belegen.

Dennoch halte ich die Sorgen der Arbeitgeber*innen hinsichtlich Quantität und Quali-

tät der Arbeit im Homeoffice oder mobil in den allermeisten Fällen für absolut unbe-

gründet. Vielmehr müssen auch die Führungskräfte neue Methoden der Führung ent-

wickeln, um angemessen die veränderten Arbeitsbedingungen unterstützen und mit-

gestalten zu können. Veränderungsprozesse müssen auf allen Ebenen professionell

begleitet werden – es geht nicht nur um Arbeit am anderen Ort, an der sich sonst

nichts verändert.

Zugleich halten viele Entscheider Investitionen in flexible Arbeitstechnologien für

das Recruiting und die Bindung von Mitarbeitern für wichtig. Wie sehen Sie das?

Immer mehr Männer und Frauen legen Wert auf Work-life-Balance und das aus ganz

unterschiedlichen Gründen. Häufig hat dies auch in verschiedenen Lebensphasen ei-

nen völlig anderen Stellenwert. Mobile Arbeit und Homeoffice können dabei helfen,

ein individuelles Modell für die eigenen Bedürfnisse zu entwickeln. Das stärkt die Zu-

friedenheit, minimiert Belastungssituationen und kommt so gleichermaßen Beschäf-

tigten wie auch Unternehmen zugute. Deshalb können vielfältige und von den Arbeit-

nehmer*innen mitbestimmte Arbeitsgestaltungen sowohl für die Gewinnung als

auch für die Bindung von Beschäftigten ein sehr geeignetes Instrument sein. Dabei

helfen flexible Arbeitstechnologien und Arbeitsweisen, die moderne arbeitsmedizini-

sche Erkenntnisse berücksichtigen und natürlich von Arbeitgeber*innen gestellt wer-

den müssen. Ebenso sollte Beschäftigten Unterstützung zur Umsetzung von Arbeits-
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und Gesundheitsschutz im Homeoffice oder bei mobiler Arbeit sowie zur veränderten

Selbstorganisation angeboten werden.

Für wie sinnvoll halten Sie das vieldiskutierte Recht auf Homeoffice nach einem

möglichen Ende der Pandemie?

Das Recht auf Homeoffice sollte in einem zukunftsorientiert aufgestellten Unterneh-

men selbstverständlich sein, bietet es doch gute Chancen, als attraktiver Arbeitgeber

wahrgenommen zu werden. Angesichts des prognostizierten Arbeitskräftebedarfs in

vielen Bereichen ist das ein nicht zu unterschätzendes Argument. Dabei sind natürlich

unternehmensspezifische Besonderheiten ebenso zu beachten wie die individuellen

Bedürfnisse der Beschäftigten. Das kann sich vor allem in einem hybriden Modell wi-

derspiegeln, in dem sich Präsenzzeiten mit solchen abwechseln, in denen mobil oder

im Homeoffice gearbeitet wird. Neben zahlreichen anderen Vorteilen würden solche

Modelle zu mehr Zeitsouveränität bei den Beschäftigten und zu weniger Verkehrsauf-

kommen und damit Umweltbelastung führen – zweifellos ein zusätzlicher Vorteil.

Durch digitale Technologien eröffnen sich neue Modelle wie Office- oder Desk-

Sharing. Könnte der klassische Büroarbeitsplatz am Ende überflüssig werden?

Neue Arbeitsmodelle bedingen selbstverständlich auch neue Rahmenbedingungen.

Ich glaube aber nicht, dass der klassische Büroarbeitsplatz komplett ausgedient hat.

Er wird nur sicherlich seltener werden. Office- und Desk-Sharing Modelle können eine

Möglichkeit sein, auf vermehrtes mobiles Arbeiten oder solches im Homeoffice zu re-

agieren. Für viele ist aber der eigene, selbstgestaltete Arbeitsplatz weit mehr – er ist

ein Stück Individualität, der nicht gerne geteilt wird. Hier gilt es, passende Lösungen

in Zusammenarbeit mit den Beschäftigten zu entwickeln, damit der Arbeitsplatz als

Wohlfühlort und Ort der Kreativität erhalten bleibt.
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29.10.2021 | INTERVIEW

UNSERE WENIGEN VERWALTUNGSMITARBEITER BRAUCHE
ICH VOR ORT

Wie der Trigema-Chef zu Home-Office-Modellen steht

Wolfgang Grupp - Geschäftsführer, TRIGEMA - Inh. W. Grupp e.K. [Quelle: TRIGEMA]

Wolfgang Grupp ist bekannt für klare Worte. Der Geschäftsführer und Inhaber von

Trigema, Deutschlands größtem Hersteller von Sport- und Freizeitbekleidung, hat

auch eine klare Haltung zu Home-Office-Modellen - zumindest in seinem Unterneh-

men.

Nach vielen Monaten Pandemie vertrauen viele Chefs ihren Mitarbeitern im Home

Office nicht und wollen, dass diese alsbald in die Büros zurückkehren. Wie schät-

zen Sie die Potenziale von mobiler Arbeit und Home Office ein?

Wie Sie vielleicht wissen, war ich von vornherein gegen Home Office. Schauen Sie, von
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unseren 1.200 Mitarbeitern arbeiten nur 38 in der Verwaltung, einschließlich der Pro-

duktionsleitung und der Telefonzentrale. Und die brauche ich hier. Ich könnte gar kei-

ne Arbeit nach Hause vergeben, denn Trigema lebt davon, dass wir sehr schnell re-

agieren und sehr schnell entscheiden. Wenn Sie einen speziellen Wunsch haben, etwa

Ihr Logo auf einem Kleidungsstück, dann wird sofort produziert und geliefert. Dafür

brauche ich konstant meine Mitarbeiter und kurze Wege.

In der Pandemie hatten wir übrigens tatsächlich Mitarbeiter, die wegen Quarantäne

zu Hause bleiben mussten und von dort gearbeitet haben. Sie waren aber sehr froh,

als sie wieder zu uns kommen durften. Man hört ja allenthalben, dass die Leute von

der Pandemie müde sind und sie wieder Kontakte und wieder zusammenarbeiten

wollen. Home Office ist möglicherweise praktisch, wenn jemand sein Privatleben über

alles stellen will. Bei uns sind die leitenden Mitarbeiter seit ihrer Lehre im Betrieb. Vie-

le Mitarbeiter sind Jahrzehnte in unserem Unternehmen. Da gibt es eine andere Be-

ziehung zur Arbeit.

Zugleich halten viele Entscheider Investitionen in flexible Arbeitstechnologien für

das Recruiting und die Bindung von Mitarbeitern für wichtig. Wie sehen Sie das?

Natürlich habe auch ich mitunter Probleme, genau die richtigen Mitarbeiter für be-

stimmte Jobs zu finden. Das betrifft aber vor allem die Produktion. Heutzutage

möchte ja jeder in Deutschland Abitur machen und studieren. Diese Leute gehen

nicht mehr an eine Nähmaschine oder in die Färberei. Das ist ein Problem. Für die we-

nigen Ausbildungsplätze, die wir in der Verwaltung anbieten können, erhalten wir im-

mer genug Bewerbungen. Da gibt es keine Probleme. Diese habe ich in der Produkti-

on, wo es sowieso keine Möglichkeit für Home-Office-Modelle gibt.

Für wie sinnvoll halten Sie das vieldiskutierte Recht auf Home Office nach einem

möglichen Ende der Pandemie?

Politische Vorgaben sind oft auf andere Firmen ausgerichtet, bei denen es viel mehr

Verwaltungsarbeiten gibt. Unsere wenigen Verwaltungsmitarbeiter brauche ich vor

Ort. Wir müssen direkt miteinander sprechen können. Wir sind eben ein bisschen an-
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deres als die anderen – sehr flexibel, anpassungsfähig und schnell. Deswegen produ-

zieren wir als letzter Hersteller in der Textilindustrie ausschließlich in Deutschland.

Durch digitale Technologien eröffnen sich neue Modelle wie Office- oder Desk-

Sharing. Könnte der klassische Büroarbeitsplatz am Ende überflüssig werden

oder sehen Sie da Einsparungsmodelle?

Meinen Sie, wenn ich die Leute nach Hause schicke, kann ich die Plätze im Großraum-

büro untervermieten? Vielleicht gibt es Branchen, wo Unternehmen Kosten sparen

können. Aber wir haben die Räumlichkeiten, die wir brauchen. Und die nutzen wir, um

effizient zu arbeiten.
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26.11.2021 | INTERVIEW

ERWARTUNGEN AN FLEXIBLE ARBEITSZEITEN UND -ORTE
WERDEN STARK ZUNEHMEN

Welche technischen und kulturellen Weichen Unternehmen stellen müssen

Thomas Resch - metafinanz, Agile Transformation Lead, Mitglied des Gesamtvorstands im Bundesverband der
Personalmanager*innen (BPM) [Quelle: metafinanz]

Thomas Resch ist überzeugt, " dass die Erwartungen an flexible Arbeitszeiten und

-orte weiter stark zunehmen – von Unternehmen und Beschäftigten gleichermaßen".

Resch arbeite beim Softwarehaus metafinanz und und leitet die Fachgruppe New

Work im Bundesverband der Personalmanager*innen (BPM), wo er auch dem Gesamt-

vorstand angehört.

Nach den langen Monaten der Pandemie vertrauen viele Chefs ihren Mitarbeitern

im Home Office nicht und wollen, dass diese alsbald in die Büros zurückkehren.
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Wie schätzen Sie die Potenziale von mobiler Arbeit und Home Office ein?

Die Arbeitswelt wandelt sich radikal- und jetzt noch schneller durch die wieder

schwellende Pandemie. Ich bin überzeugt, dass die Erwartungen an flexible Arbeits-

zeiten und -orte weiter stark zunehmen – von Unternehmen und Beschäftigten glei-

chermaßen. So bietet sich einmal die Chance, qualifizierte Arbeitnehmer*innen im

größeren Umkreis um den Standort zu finden. Zudem können sich Mitarbeitende bes-

ser um Kinder, Großeltern oder ihre privaten Interessen kümmern. Allerdings entwi-

ckelt sich der Markt dynamisch und divers: Manche wollen das „Back to Office“ durch-

setzen – meist aus fehlendem Vertrauen heraus. Andere arbeiten aktiv an neuen Ge-

gebenheiten, teils sogar mit drastischem Abbau von Büroarbeitsplätzen. Meist aber

pendelt es sich in der Mitte ein, mit ein bis zwei Tagen Home Office pro Woche. Und

übrigens auch in Branchen und Hierarchieebenen, wo dies vor der Pandemie meist un-

denkbar war.

Zugleich halten viele Entscheider Investitionen in flexible Arbeitstechnologien für

das Recruiting und die Bindung von Mitarbeitern für wichtig. Wie sehen Sie das?

Das ist absolut notwendig! Mit alten Technologien sowie langwierigen Prozessen

über viele Entscheidungsinstanzen hinweg bin ich als Organisation nicht schnell und

flexibel genug. Jedoch sind nicht nur die technischen Möglichkeiten für die Gewin-

nung und Bindung von Mitarbeitenden entscheidend, sondern auch eine vertrauens-

volle Kultur. Mitarbeitende merken rasch, wenn etwas anderes gelebt als versprochen

wird. Mit negativen Folgen für alle Seiten. Es ist nicht der Mehrwert des Manage-

ments, auf Angestellte aufzupassen und sie in Büros abzustellen. Für Personaler*in-

nen ist daher auch die Kulturarbeit ein zentrales Thema für die nächsten Jahre. Und

wir alle wissen: Das braucht Zeit, ist unvorhersagbar – aber es lohnt sich. Personal-

entwicklung und Ausbau von Kontaktkompetenz sind hierfür zentral. Denn Organisa-

tionen müssen daher zügig die technischen und kulturellen Weichen stellen. Sonst

rollt die Arbeitgebermarke aufs Abstellgleis.

Durch digitale Technologien eröffnen sich neue Modelle wie Office- oder Desk-

Sharing. Könnte der klassische Büroarbeitsplatz am Ende überflüssig werden?
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Es ist nicht mehr reizvoll, dass irgendwo ein Schreibtisch steht und sozusagen auf Ar-

beitnehmer*innen wartet.

So entstehen viele neue Möglichkeiten für flexible Lösungen. Ich möchte es am Bei-

spiel der metafinanz erklären: Wir arbeiten schon viele Jahre ohne feste Arbeitsplät-

ze, jeder Mitarbeitende kann Sitzplätze über eine eigenentwickelte App buchen. Gera-

de sind zum Gesundheitsschutz die Open-Space-Büros verwaist, dennoch mieten wir

mehr Fläche an. Denn wir sind überzeugt: Wir werden weniger Tische und mehr Raum

für Begegnung benötigen. So wird es ab kommendem Jahr ein Tagescafé im Erdge-

schoss geben und zusätzliche Meetingräume mit der Möglichkeit für hybride Treffen.

Denn Kontakt und Austausch zwischen Menschen ist essenziell für kreative Lösungen

und das Gemeinschaftsgefühl. Meetings bewusst zu gestalten und Lösungen für

Treffen zu finden, ist eine zentrale Aufgabe der Organisationsleitung und Personalab-

teilungen in dieser Zeit.

Für wie sinnvoll halten Sie das vieldiskutierte Recht auf Home Office nach einem

möglichen Ende der Pandemie?

Persönlich halte ich davon wenig, denn es wird einen hohen Aufwand an Administra-

tion, Kontrolle und Vereinbarungen mit sich bringen. Im Gegenzug setze ich auf drei

andere Hebel: Erstens auf eingeräumte Rechte durch Betriebsvereinbarungen im Zu-

ge der Mitbestimmung; zweitens auf individuelle Vereinbarungen mit Vorgesetzen;

drittens, und das ist mir am wichtigsten und eine Herzensangelegenheit, baue ich auf

den gesunden Menschenverstand. Die beste Lösung in dynamischen Zeiten ist, der

Vernunft einen Nährboden zur Entwicklung zu bieten. Das erfordert Vertrauen, Ent-

wicklung und ständige Ausrichtung.

S 26



MEINUNGSBAROMETER.INFO

DEBATTENBEITRAG

19.01.2022 | INTERVIEW

DER HEIMATPLATZ IM BÜRO

Wie die Familienunternehmer zu Homeoffice und Remote Working stehen

Albrecht von der Hagen - Hauptgeschäftsführer, DIE FAMILIENUNTERNEHMER e.V. [Quelle: Anne Kreuz Fotografie]

Albrecht von der Hagen, Hauptgeschäftsführer beim Verband der Familienunterneh-

mer, schätzt "die Potenziale von mobiler Arbeit und Home-Office als durchaus hoch

ein". Flexibilität komme den Interessen vieler Arbeitnehmer, aber auch Arbeitgeber

entgegen. Zugleich verweist er auf die Grenzen solcher Modelle.

Nach vielen Monaten Pandemie vertrauen viele Chefs ihren Mitarbeitern im Home

Office nicht und wollen, dass diese alsbald in die Büros zurückkehren. Wie schät-

zen Sie die Potenziale von mobiler Arbeit und Home Office ein?

Also zunächst einmal teile ich die pauschale Aussage nicht, wonach viele Chefs ihren

Mitarbeitern im Home-Office nicht vertrauen würden. Aus unseren Umfragen wissen

S 27



MEINUNGSBAROMETER.INFO

wir, dass im letzten Jahr 75 Prozent unserer Familienunternehmer ihren Mitarbeitern

die Möglichkeit gegeben haben, im Home-Office zu arbeiten. Natürlich ist das nicht

überall möglich und es gibt durchaus Unterschiede zwischen den einzelnen Branchen.

Übrigens scheitert ein vernünftiges Home-Office nicht selten an dem mangelnden

Ausbau der Breitbandinfrastruktur vor Ort.

Grundsätzlich aber schätze ich die Potenziale von mobiler Arbeit und Home-Office als

durchaus hoch ein. Sie kommen den Interessen vieler Arbeitnehmer, aber auch Ar-

beitgeber nach mehr Flexibilität bei der Arbeitszeit entgegen. Allerdings ist auch er-

kennbar, dass beim überwiegenden Arbeiten im Home-Office der abteilungsübergrei-

fende Austausch zu kurz kommt und dadurch die Kreativität leidet. Und auch die

emotionale Mitarbeiterbindung an das Unternehmen.

 

Zugleich halten viele Entscheider Investitionen in flexible Arbeitstechnologien für

das Recruiting und die Bindung von Mitarbeitern für wichtig. Wie sehen Sie das?

Das sehe ich ähnlich. Vor allem junge Mitarbeiter fordern heutzutage viel aktiver als

früher mehr Flexibilität bei der Arbeitszeit ein. Zum Beispiel, um Familie und Beruf

besser miteinander vereinbaren zu können. Im Werben um die klügsten Köpfe sind

diese Rahmenbedingen mindestens genauso wichtig wie ein guter Lohn.

Für wie sinnvoll halten Sie das vieldiskutierte Recht auf Home Office nach einem

möglichen Ende der Pandemie?

Ich bin mir relativ sicher, dass es nach dem Ende der Pandemie mehr Arbeitgeber ge-

ben wird, die ihre Mitarbeiter mobil arbeiten lassen, als vor der Pandemie. Ein Recht

auf Home-Office, der gar einen Rechtsanspruch nach sich ziehen könnte, halte ich da-

gegen für problematisch. Nicht überall ist Home-Office möglich. Bei einem Rechtsan-

spruch müsste der Arbeitgeber im Zweifel beweisen, dass Home-Office bei ihm nicht

möglich ist. Mit aller Bürokratie, die damit verbunden wäre.

Durch digitale Technologien eröffnen sich neue Modelle wie Office- oder Desk-

Sharing. Könnte der klassische Büroarbeitsplatz am Ende überflüssig werden?
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Ich kenne einen Betrieb, in dem drängten die Mitarbeiter auf deutlich mehr Home-Of-

fice als nur den bis dahin vereinbarten einen Tag in der Woche. Als der Chef dann vor-

rechnete, dass sich ein eigener, fester Schreibtisch für jeden nicht mehr rechne, wenn

die Mitarbeiter regelmäßig mehr im Home-Office wären als im Büro, waren alle froh,

als man sich auf zwei Tage Home-Office pro Woche verständigte. Man darf das psy-

chologische Element nicht unterschätzen, dass vielen Menschen eine Art „Heimat-

platz" im Büro sehr wichtig ist. Zugleich werden wir durch die Nachfragemacht von

raren Fachkräften und durch den betriebswirtschaftlichen Kostendruck beim Vorhal-

ten von Büroräumen immer individuellere Lösungen bekommen.
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14.02.2022 | INTERVIEW

HOME WORK, DAS BÜRO UND DIE NISCHE

Wie Arbeit effizient organisiert wird

Prof. Dr. Andrea Gurtner - Leitung Institut New Work, Berner Fachhochschule [Quelle: BFH]

"Mobile Arbeit und Home Office werden bleiben, der jeweilige Anteil von lokaler und

mobiler Arbeit ist  branchen-, betriebs- und aufgabenabhängig auszuhandeln", be-

tont Prof. Dr. Andrea Gurtner von der Berner Fachhochschule. Zur Zukunft des klassi-

chen Büros hat sie eine klare Position.

Nach vielen Monaten Pandemie vertrauen viele Chefs ihren Mitarbeitern im Home

Office nicht und wollen, dass diese alsbald in die Büros zurückkehren. Wie schät-

zen Sie die Potenziale von mobiler Arbeit und Home Office ein?

Chef:innen, denen es auch nach zwei Jahren Pandemie nicht gelungen ist, in ihren

Teams eine Vertrauenskultur aufzubauen, haben ihren Job offenbar nicht gut genug
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gemacht. Da steht auch das Unternehmen in der Verantwortung, Führungspersonen

entsprechend zu befähigen. Mobile Arbeit und Home Office werden bleiben, der je-

weilige Anteil von lokaler und mobiler Arbeit ist  branchen-, betriebs- und aufgaben-

abhängig auszuhandeln. Eine spezifische Herausforderung stellen Betriebe mit einem

Nebeneinander von zeit- und ortsgebundener Arbeit (bspw. Produktion, Gesundheits-

und Sozialinstitutionen, Transport, etc.) dar. Wir sprechen hier von hybriden Organi-

sationen.

Zugleich halten viele Entscheider Investitionen in flexible Arbeitstechnologien für

das Recruiting und die Bindung von Mitarbeitern für wichtig. Wie sehen Sie das?

Unbedingt. Ich gehe davon aus, dass während der Pandemie bereits investiert wurde,

das ist weiterzuführen. Damit flexiblere Arbeitsformen auch nachhaltig das Recruit-

ing und die Bindung von Mitarbeitenden stärken, darf der Fokus allerdings nicht nur

auf Technologien liegen. In hybriden Organisationen ermöglichen flexible Arbeits-

und Personalreglemente mit modular aufgebauten Regelwerken, die Gestaltung von

Stellenprofilen, die auf die vielfältigen Bedürfnisse der Mitarbeiter:innen und des Un-

ternehmens abgestimmt werden können. Dabei ist eine Durchlässigkeit und Flexibili-

tät zwischen den Modellen notwendig, damit das Miteinander und nicht nur das Ne-

beneinander gefördert wird.

Für wie sinnvoll halten Sie das vieldiskutierte Recht auf Home Office nach einem

möglichen Ende der Pandemie?

Mitarbeitende haben während der Pandemie die Vorteile (und Schwächen) von Ho-

meoffice erfahren. Der schon vor der Pandemie bestehende Wunsch nach mehr örtli-

cher und zeitlicher Flexibilität wurde mit gelebter Erfahrung gefüllt. Ein Zurück gibt es

nicht mehr. Eher wird die Entwicklung in Richtung noch stärkerer Flexibilisierung ge-

hen. Unternehmen, die Home Office oder mobile Arbeit grundsätzlich nicht ermögli-

chen werden stark an Attraktivität verlieren.

Durch digitale Technologien eröffnen sich neue Modelle wie Office- oder Desk-

Sharing. Könnte der klassische Büroarbeitsplatz am Ende überflüssig werden?

S 31



MEINUNGSBAROMETER.INFO

Der Büroarbeitsplatz wird nicht verschwinden, sondern sich stark wandeln. Je nach

Aufgabe entstehen spezifische Arbeitszonen, die entsprechend individuell oder von

Teams genutzt werden. Es ist allerdings auch hier zentral, dass nicht von vorgegebe-

nen Modellen oder Möblierungskonzepten, sondern von konkreten Aufgaben, Wün-

schen und Bedürfnissen der Mitarbeitenden ausgegangen wird. Eine Öffnung von

Räumen ohne die Möglichkeit auch von Rückzug und stiller Arbeit kann beispielswei-

se die Produktivität und das Wohlbefinden eher hindern als Fördern. Austausch ent-

wickelt sich nicht in offenen Flächen, hier stören Gespräche, sondern in Teeküchen,

Nischen und Besprechungszimmern. Entsprechend ist zu planen.
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18.02.2022 | INTERVIEW

MOBILES ARBEITEN IST NICHT WENIGER KOMPLEX ALS DAS
ARBEITEN VOR ORT

Wie Unternehmensberater den Trend zum Remote Work bewerten

Jennifer Reckow, Vorsitzende des Fachverbandes Changemanagement im Bundesverband Deutscher Unternehmensberater
(BDU) [Quelle: BDU]

Jennifer Reckow vom Bundesverband Deutscher Unternehmensberater (BDU) sieht

"die flexiblen Arbeitsmodelle weitgehend etabliert". Die Vorsitzende des Fachverban-

des Changemanagement ist auch Geschäftsführerin der processline GmbH in Speyer

und warnt bei einem evetuellen Recht auf Homeoffice vor einem Bürokratiemonster.

Nach vielen Monaten Pandemie vertrauen viele Chefs ihren Mitarbeitern im Ho-

meoffice nicht und wollen, dass diese alsbald in die Büros zurückkehren. Wie

schätzen Sie die Potenziale von mobiler Arbeit und Homeoffice ein?
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Das deckt sich nicht mit meiner eigenen Erfahrung als Beraterin. Hierdurch habe ich

Einblick in zahlreiche Organisationen und stelle fest, dass die meisten Unternehmen

innerhalb der vergangenen zwei Jahre ihre individuellen Lösungen gefunden haben.

Standen bei Beginn der Pandemie viele Firmen noch vor technischen und organisato-

rischen Herausforderungen, haben sich inzwischen die flexiblen Arbeitsmodelle weit-

gehend etabliert. Denn die Potenziale sind auf beiden Seiten groß, sei es die gestei-

gerte Flexibilität oder die Einsparung von Ressourcen.

Problematisch wird es dann, wenn Zuständigkeiten, Entscheidungsspielräume und

Verantwortungen nicht klar geregelt sind. Mobiles Arbeiten ist nicht weniger komplex

als das Arbeiten vor Ort und beinhaltet wesentlich mehr als nur das Abhalten von

Zoom-Meetings. Gewohnheiten und Vertrauensmuster müssen bewusst neugestal-

tet werden, da die uns bekannten Wahrnehmungskanäle gekappt sind. Hier wurden

jedoch in den meisten Unternehmen bereits die entsprechenden Regelungen und Ar-

beitsmodelle gefunden.

Zugleich halten viele Entscheider Investitionen in flexible Arbeitstechnologien für

das Recruiting und die Bindung von Mitarbeitern für wichtig. Wie sehen Sie das?

Die Digitalisierung stellt bereits seit vielen Jahren eine große Herausforderung für die

Wirtschaft dar. Somit war es auch schon vor der Pandemie wichtig, die Mitarbeiten-

den mit moderner Technologie auszustatten. Jedoch wurde das digitale und globale

Zusammenarbeiten dadurch noch einmal stark beschleunigt und setzt die Unterneh-

men noch mehr unter Druck, mit der rasanten Marktentwicklung mitzuhalten. Der

Fachkräftemangel ist ein weiterer Faktor, der sich auf diese Entwicklung auswirkt, da

die jungen Generationen ihren Arbeitsplatz bewusst unter diesen Gesichtspunkten

auswählen.

Für wie sinnvoll halten Sie das vieldiskutierte Recht auf Home Office nach einem

möglichen Ende der Pandemie?

Hierfür müssten erst einmal die notwendigen flexiblen Rahmenbedingungen in der

Arbeitsrechtsgestaltung geschaffen werden, sei es in Bezug auf Steuerrecht, Arbeits-
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zeit, Daten- und Arbeitssicherheit oder die Versicherung der Arbeitnehmenden. Es

stellt sich mir daher die Frage nach dem Nutzen dieser Gesetzgebung. Denn Unter-

nehmen, die mit dem mobilen Arbeiten gute Erfahrungen gemacht haben, werden

auch dabei bleiben. Demgegenüber steht ein Bürokratiemonster, das notwendig wä-

re, um das „Recht auf Homeoffice“ auf den Weg zu bringen.

Wirtschaftsbetriebe sollten den Raum haben, individuelle Lösungen zu finden und

sich zu entwickeln. Allein die Ansprüche der jungen Generationen treiben dies massiv

voran. Zudem sind die betrieblichen Erfordernisse eben höchst individuell.

Arbeiten im Homeoffice ist auch nicht unbedingt jeden Arbeitnehmenden ein Segen.

Viele sehnen sich nach der persönlichen Begegnung mit den Kollegen und Kollegin-

nen, so sind wir in unserem Kulturkreis nun mal sozialisiert worden. Von den räumli-

chen Rahmenbedingungen, wie das Vorhandenseins eines eigenen Arbeitszimmers

oder einer guten Internetverbindung, einmal ganz zu schweigen. Es stellt sich daher

die Frage nach der Sinnhaftigkeit dieser Gesetzgebung.

Durch digitale Technologien eröffnen sich neue Modelle wie Office- oder Desk-

Sharing. Könnte der klassische Büroarbeitsplatz am Ende überflüssig werden?

Diese Entwicklung deutet sich bereits seit vielen Jahren an. Modelle wie Desk-Sharing

oder die Arbeit in Projekträumen nehmen zu. Manche Organisationen existieren sogar

rein digital und haben gar keine Büroräumlichkeiten. Das schont Ressourcen und Kos-

ten. Demgegenüber stehen Tätigkeiten, die es auch weiterhin erfordern, vor Ort aus-

geübt zu werden, beispielsweise in der Krankenpflege oder der Produktion.
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